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Mgetndiw

Organ bet fdjtoetjertfdjen Wxmtt.

Ptr Sa)w\}. ßil\lkitHfa)x\fl XXXV. «Joferflong.

33afel< XV. ^a^r^anö. 1869. Mr. 31.
©rfdjelnt in wödjentlfdjen SRummem. ©et Srei« per ©emefter tft fianlo butdj bte ©djwetj gt. 3. 50.

©ic Seftettungen wetben bltcft an bie „Stfettietfjfeattferiftfee SBerlag^bmfefeattbtltnfl ttt Sofet" abtefftrt, ber Settag wirb
bei ben auswärtigen Slbonnenten burefe SRadjnafeme «rfeoben. 3m 9ln«lanbe nefemen atte Sudjfeanblungen Seftellungen an.

Seranttoortlldje SRebaftton: Dberft Sffittfanb unb Hauptmann »on ©lgg«r.

Snfealt: ©le Saftif unter bem ©influp ber neuen geuerwaffen ober bie Saftif bcr Sufunft— Sufammcnftettung ber ©djicp*
refuttate »on Sujetn, Sütidj, SRappctfdjwijl unb ©latu«. — ©fe Äriegfüferung unter Senufcung ber ©ifenbafenen unb bet Äampf
um ©ifenbafenen. — Ätcl«fcfetcibcn bc« eibg. SDtititärbcpattcmcut«. — 8lu«lanb: SRotbbeutfdjtanb: ©infüfetung eine« neuen SPionict«

gewefet«. Dcptciefe : iffiaffenfabtifation 1868. ©ie Snfpeftion bet Äa»att«tle unb Setbcffcrungen be« ©idj«feei't«bicnftc« bet SReltetci.

Statten: ©a« neue SRegfemcnt, natfe ben ©ttäutetungen bc« Ätteg«mlniftetium«. SPottugat: Dtganifation«plan füt bfe Sltmee.—
Sctfdjicbenc«: ©djwimmuntetticfet b« SRtltctel. ©ttapenlofomotioe. ©ie SERunitionitung ber Sruppen im gelb.

JPtc ©ohttk unter btm ©tnflu|i bcr neuen .feuer-

roafen ober bte ®akttk ber Buhunft.

SBenn e« eine milltärif*e grage üon größter 3Bl*=
tigfeit gibt, fo ift e« gewiß biejenige, ob bie Saftif
bur* bie neuen, f*ncllf*ießenben unb ferntragenben

geuerwaffen geänbert werbe, unb in wel*er SBeife.

— 2Mefe grage ift bafeer au* bereit« üon »ielen

SJWitärftferiftftettcrn in üerftblebener SEBeife mit mefer

ober weniger ©*arfftnn beantwortet worben, bo*
aber no* ni*t fo aUfeitig unb erftfeöpfenb, al« baß

ni*t no* etwa« barüber ju fagen wäre.

greili* läßt ft* mit ©emißfeeit erft bann barüber

urtfeeiten, wenn einmal ein Ärieg mit biefer Se=

waffnung (auf beiben Seiten) ftattgefunben feat, wai
bi« jefct no* ni*t ber gaß war; bo* fann man

mit einigem 9ia*benfen ftfeon jefct fo jiemli* fi*ere
golgen unb notfewenbige aenberungen in ber (Sit*

mentartaftif üorau«fcfeen, bfe fn ber Statur ber ®a*e
liegen, ofene baß fte aber im ©anjen bie große
Saftif wefentli* an bern werben. — SDte 2lnft*t cini*

ger 3Wilitärf*riftftclIer ift gewiß falf*, baß bie atl=
gemeine Saftif ganj geänbert werben muffe, ober

fogar, baß ba« ©enie in ber Äriegfüferung fi* fo

ju fagen bloß no* auf bie geuerwirfung bet SBaffe

beftferänfen werbe; fie üerwe*feln bie SBaffenwirfung
mit ber SRanöürirwirfung, unb üergeffen, baß nf*t
bie SBaffe fiegt, fonbern berjenige, ber fte am beften

benüfct. — Stapoleon ber I. würbe au* jefct no* unb

bei jeber Sewaffnung ein großer gelbfeerr fefn unb

wirb e« bleiben, fo lange bfe große Saftif unb bie

Strategie bie nämli*en ftnb, unb fo lange at« ft*
ber Äopf, ber menf*li*e ©eift, ni*t bur* eine 3Ra*

febinc erfeben laffen fann, wa« freili* ftfeon man*em

ungtücfli*en ©enerat erwünftbt gewefen wäre.

35ie Slbänberung in ber ©tementar=®efe*t«taftif

ift bie, baß bie fernrei*enbe unb ftfenclle geuer=

wirfung ba« Uebergew(*t über bie nafee ©toßwfrs
fung ber blanfen SBaffe erfeält; feierau« ergefeen ft*
aHe aenberungen üon fetbft, unb ebenfo bie alte

SBaferfeeit, bai bei ber gewöfenli* ftet« beibfeitig

ungefäfer gtei* guten Sewaffnung bie beffere güfes
tung immer ben ©leg baüon tragen wirb; au*
bie «ewe Sewaffnung wirb bafeer feö*ftcn« ben Äampf
üietlei*t abfürjen, nie aber ben Sieg entftfeeiben obet

ben 2lu«f*lag geben. — 2>ie Saftif läßt ft* im
Slllgemeinen att* in Dffenftüe unb 3>efenfiüe tfeeilen;
bie erftere bejwecft, bem geinbe möglt*ft Ju ftfeaben,

bie tefetere ft* oor ®*aben mögli*ft ju ftfeüfcen;
beibe ftnb gewöfenli* üereint. 3)a nun ber erftere

Swecf bur* bie neue Bewaffnung ganj bebeutenb

erfeöfet worben ift, fo ift e« flar, baß au* ber lefctere

Swecf üerfeältnißmäßig üerfiärft werben muß; b. fe.

alfo ben @*ttfc üor bem geuer be« geinbe« bur*
alle SJtittet üerftärfen unb juglei* ba« eigene geuer

am wirffamften anwenben.

©owofet beim Slngriff, al« bei ber Sertfeeibigung
werben biefe ^auptpunfte bei aUen SBaffengattungen
beoba*tet werben müffett.

Si« bafein bebiente man fi* befanntli* fowofel

ber geuerwirfung, al« ber ©toßwfrfung mit btanfer

SBaffe; biefe lefctere gab fogar oft ben 2lu«f*lag,
weit ftt gegenüber bem geuer ben Sorjug ber SBu*t
be« ©toße«, ber ununterbro*enen SBirffamfeit unb
be« großen moraliftfeen ©inbrutf« featte, bagegen

aber freili* ben SRa*tfeeit be« SRangel« an 5)1=

ftanjwirfung; wäferenbbem ba« geuer nut ben Sot=
tfeeil ber SMftanjwirfung, bagegen aber bie großen

3?a*tfeeite ber geuerunterbre*ung bur* Saben, unb

bafeer allmafelige 2lu«gtei*ung bet SMftanj bur*
Slnnäfeerung. 35afeet gab man j. S. bet ©toß=

fraft bcr 3nfanterie babur* no* eine größere

SBirfung, baß man in geftfeloffener Drbnung mit

gefaßtem Sajonett, in raf*em ®*ritt üorrücfenb,

angriff, um fo ftfenell al« mögli* bie geuerbtftanj
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Die Taktik unter dem Einfluß der neuen Feuer-

waffen oder die Taktik der Zukunft.

Wenn es eine militärische Frage von größter Wichtigkeit

gibt, so ist es gewiß diejenige, ob die Taktik

durch die neuen, schnellschießenden und ferntragenhen

Feuerwaffen geändert werde, und in welcher Weise.

— Diese Frage ist daher auch bereits von vielen

Militärschriftstellcrn in verschiedener Weise mit mchr
odcr wcnigcr Scharfsinn beantwortet wordcn, doch

aber noch nicht fo allseitig und erschöpfend, als daß

nicht noch etwas darüber zu sagen wäre.

Frcilich läßt sich mit Gewißheit erst dann darüber

urtheilen, wenn einmal ein Krieg mit dicser

Bewaffnung (auf beiden Selten) stattgefunden hat, was

bis jetzt noch nicht der Fall war; doch kann man

mit cinigcm Nachdenken schon jetzt so ziemlich sichere

Folgen und nothwendige Acnderungcn in der

Elementartaktik voraussehen, die in der Natur der Sache

liegen, ohnc daß sie aber im Ganzen die große
Taktik wesentlich ändern werden. — Die Anficht einiger

Militärschriftsteller ist gewiß falsch, daß die

allgemeine Taktik ganz geändert werden müsse, oder

sogar, daß das Genie in der Kriegführung sich so

zu sagen bloß noch auf die Feuerwirkung der Waffe
beschränken werde; sie verwechseln die Waffenwirkung
mit der Manövrirwirkung, und vergessen, daß nicht

die Waffe siegt, sondern derjenige, der sie am besten

benützt. — Napoleon der I. würde auch jetzt noch und

bei jeder Bewaffnung ein großer Feldherr sein und

wird es bleiben, so lange die große Taktik und die

Strategie die nämlichen sind, und so lange als fich

der Kopf, der menschliche Geist, nicht durch eine

Maschine ersetzen lassen kann, was freilich schon manchem

unglücklichen General erwünscht gewesen wäre.

Die Abänderung in der Elementar-Gefechtstaktik

ist die, daß die fernreichende und schnelle Feuer¬

wirkung das Uebergcwtcht über die nahe Stoßwir-
kung der blanken Waffe erhält; hieraus ergeben sich

alle Aenderungen von selbst, und ebenso die alte

Wahrheit, daß bei der gewöhnlich stets beidseitig

ungefähr gleich guten Bewaffnung die bessere Führung

immer den Sieg davon tragen wird; auch

die «ue Bewaffnung wird daher höchstens den Kampf
vielleicht abkürzen, nie aber den Sieg entscheiden oder

den Ausschlag geben. — Die Taktik läßt stch im
Allgemeinen auch in Offensive und Defensive theilen;
die erstere bezweckt, dem Feinde möglichst zu schaden,

die letztere sich vor Schaden möglichst zu schützen;
beide find gewöhnlich vereint. Da nun der erstere

Zweck durch die neue Bewaffnung ganz bebeutend

erhöht worden ist, so ist es klar, daß auch der letztere

Zweck verhältnißmäßig verstärkt werden muß; d. h.

also den Schntz vor dem Feuer des Feindes durch

alle Mittel verstärken und zugleich das eigene Feuer

am wirksamsten anwenden.

Sowohl bcim Angriff, als bei der Vertheidigung
werden diese Hauptpunkte bei allen Waffengattungen
beobachtet wcrden müsse».

Bis dahin bediente man sich bekanntlich sowohl
der Feuerwirkung, als der Stoßwirkung mit blanker

Waffe; diese letztere gab sogar oft den Ausschlag,
weil sic gegenüber dein Feuer den Vorzug der Wucht
des Stoßes, der ununterbrochenen Wirksamkeit und
des großen moralischen Eindrucks hatte, dagegen

aber freilich den Nachtheil deö Mangels an Dt-
stanzwirkung; währenddem das Feuer nur den Vortheil

der Distanzwirkung, dagegen aber die großen

Nachtheile der Feuerunterbrechung durch Laden, und

daher allmählige Ausgleichung der Distanz durch

Annäherung. Daher gab man z. B. der Stoßkraft

dcr Infanterie dadurch noch eine größere

Wirkung, daß man in geschlossener Ordnung mit

gefälltem Bajonett, in raschem Schritt vorrückend,

angriff, um so schnell als möglich die Feuerdistanz
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